
Didaktısches esüumee tısche un:! notwendiıge ombination des
Kennenlernens VO Praxıs einerseits und

Es Wal Absıcht un! 1el des Seminars, den der kritischen Dıstanznahme andererseits ın
eilnehmern einen moglıchst nahen Eın- diesem Seminar exemplarısch gelungen.1C ın einen Spezlalbereich kirc  ıcher
Praxıs ermoOglıchen: den kiırchlichen
Dıenst gelistig behinderten Menschen.
UTrC. ıne OC Aufenthalt VOTI ÖOrt un!
dıie Kombinatıon verschiedener Lernformen
ollten Praxıserfahrung un! theologische
Reflexion systematıscher WI1e praktischer
Absıcht CNg verknupft werden. Das Defizıt
mangelnder Praxısprasenz 1ın theologıschen
Seminaren sollte UrCc. Hospitation un! die Boris TavenecCeilnahme kırc  ıcher Mıtarbeiter Sem1-
narverlauf ausgeglichen werden. Von der GeburtRuckblickend erwelst ıch als das kenn-
zeichnende Element dieses Seminars se1iINe SPrı  ter berufen

Erfahrungsnähe. Wohl alle Beteiligten
[E  w iırrıtiert und faszınlert VO  w cQi1eser außer- kın siowakıscher Pfarrer, der se1ıt Äängerer

e1t m1t großem nNntieresse Diiakonıa 1est, hatalltaglıchen Erfahrung des Lebens 1 Kon-
takt mıiıt géistig behinderten Menschen. m1ıt eıner orıgınellen Schilderung se1nes

elbstverständnısses als Prıiester IN se1nesAuch Aaus dieser Besonderheit des Praxısorts Lebensweges NSeTEeTr kınladung olge gelet-erga ıch dann 1iIne Übererwartung die stel, sıch Forum „Warum bın ıch Prıe-Moglıichkeıt der gemeınsamen TOoOoblemver- ter Dr V—DO'  S Heft beteılıgen. Wır denken,arbeıtung der personlıch bedrangenden Kr- daß dıieses Zeugn1s für ach spricht UN daßahrungen. Diese riıchteten sıch auf e  iısche, OAM1 der ogen eutıgerPrıesterbiulder ochanthropologische un:! bıblısch-theologische
Fragen. emgegenuber trat die 1mM eNngeren

weıter wırd, als dıes mı1t den 21SNe-
rıgen Forumsbetıträgen schon geschehen ıst.Sınn praktisch-theologische Begriffsorien- Der Betitrag wurde NÜU leıicht gestra,  ‘9 aberlerung den Hıntergrund. enere dom ı- sprachlıch kaum bearbeıtet. TrTed

nı]erte der nsatz ZUT: Verarbeitung der
menschlichen Betroffenheit gegenuber der

„„Was mochtes du gern werden?‘‘ stelleher wıssenschaftliıch orl]ıentlierten egT:
lıchen Reflexion. ich unseren naben diese rage Und dıe
Dennoch wurde UTrCcC. die Kombiıinatıon der NLWOLr ‚„„‚Das weılß ich nıcht.‘ SO eın
eilnahme ırchlıcher Praxıs und den zehn-, elf-, zwolfahrıger unge weıß noch
ıch anschließenden Dıiıskussionen mıiıt den NIC. W as eın wiıll
Tragern dieser Praxıs der Eıinstieg ın iıne Und bDel olchen Gelegenheıten sage ich
zZUSagen professionel dıfferenzlerende IC ihnen: „Und ich abe schon be1l meılner

eburt gewußt, daß ich Priester werdender TODIeme erleichtert Ich vermute,
wurde UrCc. dıe Intensıtat der Begegnungen will, un:! daß ich uch WIT  1C T1lester eın
uberhaupt TSL ermoglıchtelen sıch werde!*‘‘
die Studierenden mıit der erlebten Praxıs Die Anwesenden lachen el Man meınt,
und ihren Rıc  ın]ıen keineswegs einfachhın ich mache Spaß Aber ist wahr, ist wirk-
identifiziert DIie ammlung offener Fragen lıch Seitdem ich miıich meın en

nde erga eın breites pektrum offen- erinnern kann, wollte ich immer Priester
bar insıchten, lar beherrscht VO.  - werden.
grundsatzlıchen Fragen nach dem Verhalt-
nıs derartiger dA1akonıischer Großeinrichtun- Wie kam dazu?

gen ZU. en der kırc  ıchen (Gemeinden. Ich wıll nNn1ıC. VO.  b der inneren erufung
Im Ruckblick cheıint MIT dıe fur das N- sprechen. EisS ist MI1r klar, daß das eine 1NVEeIl-

als erstie Ausbildungsphase charakter1ı- diıente naottes ist. Gott hat mıiıch, ınen
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sehr ungeschickten Jungen, einfach gerufen Latein prachen uberhaupt N1ıC
seinen 1enst. Und ich habe, un! das ist meılne starke elite och dıie J1e mel-

Ne. eTU: beherrschte mich weıter, undwiıederum nade, mıiıt „Ja“ geantwortet
Vielmehr mochte ich VO den außeren Um- gelang MIr, Nn1ıC. NUur die Prufungen

folgreich estehen, sondern ga (nachtanden sprechen. Aber auch da weıiß ich
nicht, wıe dieser erufung gekommen einıgen Jahren) uch dıe Doktorwurde der
ist. Ich weiß NU:  — cdiles: Ich mutterlicher- eologıe erTreichen.
selts ine ehr fromme TOßmutter, un! die- Auch andersartige Schwierigkeiten melde-

ıne Hausgehilfin („Dienstmad- ten iıch Gleich nach dem ersten Studienjahr
chen‘‘), un! dıese beıden führten eın heilig- wurde ich tuberkulosekrank (ungesundes
mäaßıges en un:! en mich ın cdieser Wohnen un:! geringe arztlıche Betreuung).

|DS schien fast, daß ich meınen unsch nachICNTUN: siıcher beeinflußt.
Das Wäal ber N1ıC. das entscheıdendste Als dem Priestertum aufgeben MU. och ich

habe N1ıC nachgegeben. Kaum geheılt, Setz-ich 1n jenem er Waäl, INa.  - nachzuden-
ken beginnt, W as INa  - werden soll un:! Wäal- ich meın Studium fort.

INa  - Den diesen eruf waäahlen wıll, da anach 1Nne Katastrophe! FEın nNn1ıC. ehr De-
WarTr meın Entschluß fest und unverandert: gabter und ungeschickter Vorsteher,
Ich wıll Priester werden. Prafekt, hat mich hne TUN! un! nhne RıT-

miıttlungen durchzufuhren heftig getadelt
Warum? Ja, warum? und geru Noch eute ist MI1IT einem

enun: erfahrenen Priester klar, daß diesoch eute erinnere ich mich €.  ‚u den
Grundgedanken: Ich wıll den Menschen hel- eın großer Wehnler VO.  b iıhm War Denn ich na-

be mich bemuht, meıline ıchten fast hel-fen. Ich wıll S1e gluckliıch machen. Aber
WIT.  1C glücklich. Ich wıll ihnen behilflich denhaft erfullen. Und ın mMIT, einem Jun-
se1n, das ewilige en erreichen. Und das gen Mann noch N1ıC abgetotet, sondern
kann ich besten eigentlich NUulL, wWenn iıch eingebildet entstand eın TOtLZ, un: die
Priester werde. Davon chriıeb ich bereıts ın Versuchung ustertie M1r „„‚Geh fort Zeig

ihnen, daß du S1e nN1C. brauchst!“‘ ber ucheiNerTr Schularbeit ın der ersten lasse Gym-
nasıum un! ebenso 1n meıliner Deutsch- hlıer siegte die na| Gottes und dıie Beru-
Abıiturarbei fung
Als weıt Wal, kamen die ersten iınder- SO wurde ich Priester. Und ich War glück-

liıch, ehr glücklich. Wenngleıch die vlierzignısSse. Meine utter cheute keine Muhe, MI1r
VO  } diesem eru: abzuraten. Meın ater Te meılnes Priestertums nıicht immer

VO  S Beruf Armeeo({ffizler War Wal VO.  > mel- leicht aiell.

Ne  _ Planen wenıg begeistert; Der als ich on meın Anfang Wal wenıg erfolgreich
ıhm wıederholt sagte, W as meın einzıger Zu meıliner Prim1ızmesse splelte dıe alınor-
Wunsch sel, eichte mMI1r nach der bıtur- gel Als ich ZU. ersten Mal alleın ar
prufung die Hand und sagte „Du ast dır el- Stand, dem Herrn das Kreuzopfer selb-
nen schweren eTruU: gewaählt. Und ich staändıg darzubringen, während der feierl1-
dich, Solltes du keın guter Priester werden, hen Primizpredigt, egann die Sowjetische
ann werde heber keıin Priester. Ist deın Ent- Armee cıe Eroberung der Von jenen
SC Der endgu.  tıg, dann anns du siıcher wenigen, die 1ın die ırche gekommen
se1ın, daß ich diıch auf jede Weise unterstut- ren, SInd nde der Messe kaum vlerzıg
Z  5 werde.‘‘ aubıge geblıeben. War egınn ıne
SO kam dann das Theologiestudium. Mıt VIe- Singmesse mıiıt großer Assıstenz, beendete

ich sS1e ın ıle als stille Messe. Und e1-len Schwierigkeıiten. Obwohl ich die AutfzZ-
nahmeprüfung gut estanden a  e wollte Ne Primizfestmahl eilten WI1r ın den ufit-

schutzraum, un:! auf dıe nachste Messe muJ3z-INa  - Mich N1C. aufnehmen, weiıl meılıne
Staatsangehörigkeit N1ıC ın ÖOÖrdnung sel ich Tage warten
och ich konnte der beweısen, daß Weıter, kurzgefaßt: Vikarstellen, melstens
ich das ec. habe, aufgenommen WelI- Stadten. Ziemlich oft Versetzung, je nach-
den. Eıne weıtere Schwierigkeıiıt Wäal dann dem, W1€e dıie komplızlıerte Situation un:!

211



auch meıine weniıg konformistische Eigenart KınJunger und, Ssoweıt ich weıß, ehr eıfrıger
verlangten. Priester. Kr omMmm MIr un! sa „Lieber

Mıtbruder, nen abe ich verdanken,Und dann das Gefangni1is „wWegen Polr  9 daß ich Priester wurde.‘‘ „„Miır? Wiıieso?“‘ fra-mıt der ich bDer nıchts tun a  e, 1ın Wiırk- ich. „Ach ehe S1e ja A ersten Mal 1m1C  el Cn meılıner Zzu eiıfrıgen ktivı- eben  .6 „Irrtum. Be1l einer Wallfahrt dorttat miıt der Jugend un:! meıliner Hilfeleistung un! damals habe ich be1l nen gebeıichtet.verfolgten priesterlichen Mıtbrudern en- S1e en dort ausgeholfen, un! be1 derüber. Nach meıner Freilassung Amtsbehin-
derung un! IVL  Jenst. Und Wäal ich ArT-

Beıichte en S1e mM1r tief zugeredet, daß
ich mich entschlossen habe, Priıester WTl -beiter 1mM otanıschen arten un! dann den. Fuür Ihre amalıge rTmutigung anSchauspieler 1n einem StTaatilıchen Puppen- 1C.

spleltheater. Nach ein1ıger eıt wıeder Vıkar- Und ich erinnere mich nıchts davon. Dastellen und SC.  1e.  iıch meılıne erste arrstia- ist Der N1IC. wichtig. ott we1l und T1N-tıon und dann die zweıte, el! chlecht g - nert ıch daran.stellt, erfolglos, schwierig. In der zweıten
sollte ich ursprunglıich, nach dem en der eın zweiıtes eıispilel: „Hochwürdiger

HerrT, ich an nen sehr, daß ich Kloster-me1ılnes i1schofs, NUuU.:  I wel Jahre verbringen.
Aber ich bın schon Te un! einıge Mo- Tau wurde! S1]ie en mM1r 1mMm Beıichtstu

mıit Sicherheit ‚Du wirst Nonne Wel -nate hiler atıg, und anscheinend werde lch
Jler uch meın en beenden. den!‘ Und WI1e S1e sehen, der schweren

Krankheıt hat MIr der Herr diese Naı BO-
chenkt.‘‘Bın ich vielleicht unglücklich?
Schließlich wıll ich noch eLwas uüber den

Neın. Durchaus nNn1ıC. Im Gegenteıl. Ich bın Zolıbat Sagen.glüucklich, OLZ vieler erfolgungen N1IC.
War der Zollbat schwer, ehr schwer? WasNUurTr VO.  s staatlıchen, sondern auch kırchli-

hen Stellen Glucklich bın ich, weıl iıch soll INa  ; antworten?
Ich bın eın Kunstlernaturel eıt meılınermeın ea realısıeren konnte, namlıch me1l1-

e  5 Brudern un: Schwestern dienen und Kindheit hat mich jJjedwede Schonheit ange-
ihnen behilflich se1ın, das ewilige en sprochen. es Schone machte auf mMich e1-
gewinnen. Ja, tut MIr le1d, manchmal Ne’)  . tiefen INATUC. Ich wlederhole, es
gar ehr Je1d, daß INa mich manchma N1C. Auch schone Frauen. Es ware Luge, wollte
verstie Die ehrzahnl der Glaubigen moch- ich anders sprechen. Doch ich luüge nıcht,

das Heıil ehr leicht erreichen, ohne An- Wenn ich ehaupte, daß ich dıie prlie-
sterliche Reinheit nNn1ıe mıiıt der geringsten Be-,pfer und Schwierigkeiten ertra-

gen mussen. Sehr viele Glaubige mochten ruührung verstoßen habe Zweimal drohte
sowohl Gott als uch dem atan dienen. M1r diesbezüglich 1nNne efahr kınmal Wäal

„„‚Wenn das NUur moglıch ware! Wenn 1Ur eiNne Junge Lehrerin, die MIr sehr gefiel.
Ser Priester aIiur mehr Verstandnıis hatte! S1e War eıfrıg 1m Glauben, und S1e orgte

ıch bel MIr katholische Bucher AaUus WerHeutzutage, dieser Welt kann man Ja nNn1ıC
nne Un en; doch der unsrige, der we1ß, W1e dies geendet a  e, Nn1ıC der

1e Gott eingegrT1ffen Man hat mich iestge-kann das Nn1ıC verstehen, ist streng!‘‘
Das ist meın KTEeUZ. Aber auch meılıne Freu- NOIMNINEC, eingesperrTt, un:! nach Monaten
de Denn g1bt auch manche, cdıe doch ich nıcht mehr das adchen ge-
verstehen und die eın en begın- aC och Gott dachte Nach Jahren auf
Nen Daß zahlenmäßig Nn1ıC viele ınd ist meılner ersten Pfarre en WITr uns WI1e-
das maßgebend? Wie viele dank uNnseTres dergesehen, und ich wunderte mich, W1e MITL
prlıesterlichen Dienstes das Heıl erreichen, diese Jetz her 1C Frau selinerzeıt ge-
das wIıird unNns TST 1mM ımmel lar eın Zu fallen konnte
Lebzeıten sehen WIT 1Ur hıe und da diesen DiIie zweıte große efahr Wäar das Theater.
rfolg, WenNnn Gott gefallt, den CcCnhilelıler et- Leılder ist das en 1mM T’heater sehr oft ehr
Was ZUTLFT e1te chlıeben unmorTalisch. Ich habe ınge gesehen und
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erlebt, die ich MIr nıe gedacht Ge-
meinsame Busfahrten Vorstellungen auf
dem Land, gemeınsames Übernachten 1n
verschlıedenen Hotels, gemeınsames Sple-
len, das es bıetet reichlıche Gelegenheit Gemeinschaft mit un! zwischen
Unkeuschheıit. Wiıll [N9.  - ber dem Herrn Behinderten
treubleiben, muß INa  - uch bel olchen Ge- Jean Vanıer, eılende Gemeinschaft Bezle-
legenheıten nN1ıC. sundiıgen. Der Herr SOTgt hungen zwıschen Behinderten, tto uller
fur uns en melınem Verantwortungsbe- Verlag, alzburg 193834, 180 Seiten
wußtsein dem Schauspielerensemble IM-
uber fand ich eın hilfreiches Vorbild 1ın einem Auf dem mschlag des Buches wIrd falsch-

jungen Madchen des nsembles Der 1TrekK- lıcherweilse 1Ur auf die Sexualıtat VO  e Be-
hınderten hıngewlesen, obwohl 1n diesemtOTr des eaters wollte sS1e ‚„„haben‘‘ un! S1Ee

fandTa dazu, Widerstand elisten WTd- Werk alle ebensbereıche des Menschen De-
sprochen werden. Der Kanadıer Vanılerte ich als Priester un! Vorbild fur die er‘

wenıger vollkommen, weniıger heilig seın? grundete die sogenannte rche-  ewegung,
Nıichtbehinderte mıiıt vorwiegend gelstigSicherlich hat MI1r el viel geholfen, daß

hınderten zusammenleben. Was der Au-ich taglıch (wenn uch geheim) dıie heilıge
Messe zelebrierte, regelmaßıg ZU.  - Beichte LOr uüuber den Glauben, die Erzıehung, die Ge-

meıinschaft, cdie Ehe, den Zolıibat un: eineging un! auch den schwierigsten agen
taglıch meditierte Auch der Rosenkranz Erfahrungen bDel der egegnung mit Men-

schen sagT, hat Allgemeingültigkeıit und istWarTl meıline taglıche Waffe 1C. VergeS-
SECeNMN ist das BrevIler, das ich gewlissenhaft tag- ın einer wunderbar klaren, einfachen un!

Herzen gehenden Sprache dargestellt,lıch gebetet abe
dalß ich die Lekture jedem T1sten ratenNun, wenn ich eute nach Jahren meın

Priıesterleben betrachte, bın ich froh un! wurde. Wird ıne Behauptung aufgestellt
der ıne Erfahrung argelegt, folgt sofortglucklıch. ank sage ich dem Herrn fur jene

kleinen und geringen Erifolge, die mMI1r be- eın Beispiel aus dem en. Auf diese Weise
erhalten dıe edanken VO.  - Vanıler ultig-annn SINd, un:! vielleicht uch fur jene gTO-
eıt un:! fuühren tiıefen Eiınsiıchten MıtBeren, dıe 1Ur ET ennn Ich bereue aufrıch-

tig alle meılıne YFehler un! Irrtumer, die meın erschutterlichem christlichen Glauben
autert wichtige Fragen menschlichen Le-cholerisches emperament verursacht, un!

danke immer wıeder afur, daß ott S1e bens zuerst allgemeingültig aufer philo-
sophischer ene un! dann abgestimmt aufoft korrigleren wußte

Ich mochte den eutigen Jungen den Rat geC- den Jltag der gelstig der menNnriacCc. ehın-
derten und ihrer Begleıtpersonen. Endlichben, diesen herrlichen und fur die

Menschheit nutzlichen eTru: mıi1t Freude lıegt eın uch VOL uns, das Nn1ıC verunsı-

anzunehmen. Doch INa  - muß el uch er un! unNns muiıt 'Theoriıen überhäuft, SOIMN-

dern onkretie 1 mgang mıiıt gelistigdaran denken, daß sollte eın tıefer laube
fur die Wahrheiten ottes, unerschütterli- ehınderten au  N christlıcher 1C. anbıetie

RKosa Schweizer, Wıenhes Vertrauen 1n ottes Hılfe un: feurıge
Liebe Gott und den Menschen fehlen das
dann der schwierigste, freudloseste und BeC- T1 Schuchardt, Warum gerade ich
fahrlichste EeTU: ist. Behinderung un! 1aube Pädagogische

CcCNnrıtte muiıt Betroffenen un! Begleitenden,
Burckhardthaus/Laetare Verlag, Gelnhau-
SC  - 1984, 2 9 CLWW Auflage, 168 Seiten.
Der erste eıl des Buches ‚„‚Krisenverarbe1l-
LUuNng als Lernprozeß‘‘ ist fUur den interessler-
ten, ber nN1C. einschlägıg vorgebildeten Le-
SCI wissenschaftlıich. FKıne u  € VO.  -

Fremdwortern schreckt siıcher enjenıgen
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